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X. C~~r ~u~mme/ï~n~ der pM/~anMC~H

jPAa/ïO/K~s in ~K~m6r~/ und über die

~7jMng- co~ .B~MM~ ~~a~
~'r~M/ïg- derselben jB~-a~, ~MrcA welche Co/
~M~Ao~Tï~rJ~;

von Charles Darw~.
(Aus den Transact.-ofthe ~o/o~ &c. <ï<Zon6fon. Im&uszug.)

Der Zweck dièses Aufsatzes ist eine Beschreibung der

Haupterschetmingen der Erdbeben an der Westkuste von
Sudamenka, und besonders desjeaigen, welcbes am 20.

Februar 1835 Concepcion zerstorte. Dièse Erscheinn!i-

gen zeigen eine innige VerMndung zwischen den vulka.

nischen und den Hebuugskraften, uud es wird versucht,

ScMusse in Bezug auf dieIangsameBildaag derBerg-

ketteji za ziehen.
Bei dem Erdbeben in Chili am 20. Februar 1835 bat

eine Hebung der Küste auf einé betracbtïicheAusdehnung

stattgefuaden; für dieUmgebung von Concepcion wird

bestatigt, was Fitz Roy und Caldcleugh über diese

Hebung berichtet haben. Die Insel ~HCK j~zan~z, 90

geographischeMei!en nordôstlich von CcMC~Mon, wurde

mehr beunrubigt, aïs die gegenûberliegende Kùste des

Festlandes. Ein Vulkan brach nocb bei BacalaoHead

an demTage und in derfoIgendeaNachtaneinerSteUe

des Meeres aus, deren Tiefe spater zu 69 Faden lie-

stimmt wurde,
Diese Thatsache ist merkwûrdig, weil auchwahread

des Erdbebens, welches 1751 Concepcion zerstorte, diese

weit entlegene Insel heftige Schwankungen erlitt. Einer

Sage nach soll auch damaIs das Land geboben worden

seyn, ziemlich in demselbenBereiche, wie bei dem Erd-



beben von 1835. Molina giebt an, dafs die wellen-
formige Bewegung von Sûden her kam, und ungefahr

so wird es auch von der zweiten Katastrophe angegeben.
Dafs die Bewegungder Oberuache weJIenformig war,

zeigt der Umstand, dafs in Concepcion die Mauern, wel-
che in der Richtung derselben sich befanden, im AHge-
meinen aufrecht stehen blieben, obgleich sehr zerrüttet,
wahrend die rechtwinMich dagegen liegenden umgesturzt
wurden. Auf der Insel Chiloe heugten sich die Baume,
nach dem Zeugnifs von Hrn. Douglas, bis zur Erde
nieder.

Die KordiIIeren-Kette, welcbe dieser Insel Chiloe
gegenuberliegt, ist bei weitem niedriger, aIs die Haupt-
kette nur wenige ansgezeichnete Gipfel erreichen 7000
Fufs Hohe. Der Vulkan von Osorno befand sich zwei
Tage vor dem Erdbeben in einer mafsigen Thatigkeit;
der ~M!/zc~Mmc~07H in gleichem Zustande- wie seit 30
Jahren; der Corcovado war wahrend eines Jahres ganz
ruhig gowesen. In dem Augenblicke des Stofses brach

aus dem Osorno eine dicke Rauchsâule hervor, ein Krà-

ter brach an der Südostseite des Berges auf, gluheude
Steine wurden ausgeschleudert; einige Tage spater glühte
der neue Krater noch, so wie der alte auf dem abge-
stumpften Gipfel des Berges. Die Tbatigkeit dauerte
wahrend des ganzen Jahres fort. Der ~z~c~mnïa~onz
verhielt sich ahalich; zwei wirbelnde weifse Raachsâalen

waren wahrend des Morgens gesehen worden, aber bei
dem Stofsc erhoben sich ihrer viele im grofsen Krater;
und Lava ergofs sich aus einem kleineren an der Schnee-
granxe. Dieser kleinere Krater erlosch nach acht Ta-

gen aber bei Nacht leuchtete er fort. Am 26. Marz

war ein starker Erdstofs, und diese fûnf Feuersâulen
erschienen von Nenem; 14 Tage spater überragten die
Spitzen von 15 Kegeln dieWande des grofsen Kraters.

Der Corcovada zeigte bei dem Hauptstofse keine
besondere Thatigkeit; aber aïs nach einer Woche Wol-



ken ihn wièder sichtbar machten, war der Schnee um
den nordwestucben Krater geschmolzen. Am Yantales,

einem hohen Berge sudiich vom Corcovado, wurden drei
chwarze Flecken ûber der Schneegranze bemerkt von

~raterformigenAnsehen, welche man früherhin nichtbeob-
achtet batte; da auch sonst die Ausbrüche des Osorno

und Corcovado gleicbgeit!g sind, so scheint diefs genu-

gend, um zu zeigen, dafs die Wtrimagen der grofsen

Katastrophe vom 20. Februar auch an dtesen sudtichsten

der amerikanischen Vulkane bemérkt wurden.
Am H. November waren wieder heftige Aasbruche

des Osorno und Co/vo~~o, welchè Steine zu grofsen
HoheBL auswarfen und viel Gerauseb verursachten

cahuano, der Hafen von Concepcion, nicht viel weniger
als 80 Meilen davon entfernt, litt an demselben Tage

darch ein heftiges Erdbeben. Hier trat wiederholt die-
seïbe'VerbmdùngderErscïieinangen wieder auf, wie am
20. Februar. Am 5. December stürzte- dieSQdSud-Ost-
seite des Osorno ein; die beiden getrennten Kratere ver-
einigten sich, wie es schien, zu einem grofseaFeuer-
strome, ungeheure Massèn von Asche und Rauch wur-
den in den nâchsten 14 Tagen ausgestotsen. Die vul-
kanische Kette vom Osorno bis zum Yantales, nahe auf
40 Meilen Lange, wurde nicht -allein in dem Moment
des Hauptstofses am 20. Februar 1835 inThatigkeit ge-
setzt, sondern blieb mehre Monate darin.

Am 7. November 1837 wurde Falvidia und San Car-

/ox, die Hauptstadt von Chiloe, heftig erschûttert, star-
ker aïs jemals fruher; dieser Stofs war bedeutendzn
Talcahuano, und es -scheint, dafs die Insel Lëmus in dem

Chonos-Archipelagus, '50 Meilen sudtich von San Car-
los, wahrend dieses Erdbebens um 8 Fufs in die Hohe

stieg.
Im Jahr 1835 waren das Erdbeben von C~o<?, der

Ausbmch der benachbarten Vulkanreihe, dieHebung des

Landes um Concepcion, der Ausbruch im Meere bei JMNB



Fernandez gleichzeitig, und bildeten eine und dieselbe

grofse Erscheinung. Im Jahre 1837 wurdë ein grofser

Theil derselben Flache heftig erschiittert, wahrend eine

Gegend, 50 Meilen sudiich von San Carlos und Chiloe

gehoben wurde, indessen 1835 ciné Gegend 80 Meilen

nordtich davon eine solcheHebungzeigte. An einem Ende

der bewegten Flâche schmolz der Schnee auf dem I~H-

tales und die nahen vulkanischen Oeffnungen nahmen

von Neuem eine Thâtigkeit an, gleichzeitig mit dem Aus-

bruche unter dem Meere bei JKaK Fernandez, in 180

geogr. Meilen Entfernung; bald nachber brachen die Vul-

~ane 100 Meilen ostlicb von diesër Insel auf, und eine

grofse Flache- Landes zwischen diesen Punkten wurde

gehoben.
Aus der g!eicbzelt;gen vulkanischen Bewegung an

so entfernten Punkten folgert der Verfasser, dafs das

Festland von Chili auf einem unterirdischenSee geschmol-

zener Masse schwimmend ruhe. Wolle man dieser An-

sicht. nicht beistimmen, so Meibenur dieAnnahmeSbrig,

dafs Kanale von den verschiedenen Ausbrucbspunkten

sich in einer grofsen Tiefe verbinden, so dafs von ei-

nem Punkte aus sich eine Kraftaufserung in gleicher

Starke nach sehr entlegenen Theilen der Obernâche fort-

pflanzen lionne. Wenn aber eine Verbindung zwischen

zwei Vulkanreihen der Andes stattnnde, wie es seur

wahrscheinlich sey, so musse dieselbe überaus tief liegen.

Die Berechnungen über die Tiefe, in der alle Gebirgs-

arten bereits geschmolzen sind, zeigen, dafs diefs etwa

in 4 bis 5 Meilen Tiefe stattnnde, und dafs die Rinde

wirklich nur mit einer dünnen Eisdecke auf einem Tei-

che verglichen werden konne. Wenn aber mit diesen

Erscheinungen gleichzeitig die Küste von Chili und Peru

auf Hunderte von Meilen erhoben wurde, so kann das
Verbindungsmittel, welches sich unter einem grofsen

Tneile des Kontinents verbreitet, nicht füglich mit Ka-

nalen verglichen werden. Die Thatsachen deuten auf

eine grofse, wiewohl langsame Veranderung der Ober-



fâche der innerenûùssigenMasse, aufwelcher diefeste
Erdrinde ruhe; und die Verbindung, in welcher dieHe-
bung des Landes mit den vulkanischenAusbruchen stehe,
welche sieh eben so wie dièse nur in einzëlnën Kata-
strophen deutlich zeige, mâche es nothwendig, ~ede Théo-
rie derVulkane zu verwerfen, welche nicht auch gleich-
zeitig Rechenschaft von den Erhebuagen der Continente
gebe.

A. v. Humboldt in der Beschreibungder Vulkane,
welche den Mexicanischen Busen einfassen, -stellt zum
Beweise, dafs ihre erhohte Thâtigkeit grofse Flachenraume
umfafst/foIgendeErscheinuNgenxusammen:

1?96. November. Der Vulkan von jP~o be-
ginnt Rauch aasznstoisen.

1797. 4..Februar. Zerstorung von Riobamba.

– 27. September. Ausbruch auf den Westindi-
schen Insein. Vulkan von
GMa~o~.

– 14. December. Zerstorung von CnMano.
1811. Mai AnfangdesErdbebeasaufder

Insel St. rincent, welches bis

-zum 12. Mai dauert.
16. December. AnfaBgderErschGtterangen.im

.~M.M.M~M- und O~o-Thaïe,
welche bis in's J. 18t3 dauern.

December. Erdbebenin Caracc~
1812. 26. Marz. Zerstorung von Ca/-cc~Ërd-

beben, welche bis in's Jahr
1813 dauern.

– 30. April. Ausbruchdes Vulkans von St.
` ~Mc~ an demselben Tage

unterirdischesGetose zu Ccra-
cas- und am Flusse .Mr~.

Diesen Zusammenstellungen lafst sich folgende -über
die Erscheinungen im Jahre 1834 und 1835 zur -Seite
stellen.



1834. 20. Januar. Sabiondoy ( 1 ° 15' N. Br. ) bei
Pasto, furchtbares Erdbeben,
80 Personen kamen um; die
Stadt Santiago wurde ver-
schlungen.

– 22. Mai Marta (11°0 30' N. Br.).
Zwei Drittel der Stadt sturz-
ten in wenigen Tagen ein, 60
gefahriiche Stofse.

– 7. September. Jama~co, heftiges Erdbeben,
die Stadt litt grofsen Schaden.

1835. 20. Januar. C~o/7zo(40°31'S.Br.). Aus-
bruch.

– 20. Januar.
vor Tages Anbruch. ~oncc~c (32° 30' S.Br.)

Ausbruch.

am Morgen. Coseguina (130 N. Br.), ein
schreckbarer Aasbrach, blieb
zwei Monate in Thatigkeit.

– 12. Februar. Erschûtterung auf dem Meere,
sehr stark in der Nâhe der
Kiisfe von Guyana.

– 20. Februar. jHa/!2~r/zcnjM(33°30'S.Br.).
Ausbruch im Meere.

11~ U. v. M. Concepcion (36° 40' S. Br.)
und aile benachbarte Stadte
durch ein Erdbeben zerstort;
die Kûste dauernd gehoben;
die Vulkane in der ganzen
Lange der Kordillere von Chili
machen Ausbrüche,blieben Mo-

nate hindurch thatig und viele
Erdbeben kamcn vor.

– II. November. Concepcion,heftiges Erdbeben,
Osorno und Corcovado in hef-
tiger Thâtigkeit.



183~ 5. December. C'M/7!0, Einsturz mit einem
grofsen Ausbruche.

Der Ausbruch des Coseguina ist~vonCaldcleugh
beschrieben; am 29. Januar' xeigte sich nach 26jâbriger
Ruhe ein- leisesGerausch und emeRàuchsa~e; amMor-

gen des folgenden Tages um 6~ Uhr zeigt& sich eine
Wolke von uagewolmHeher Grofse und Gestatt; unge-
heure Massen von Asche und Bimsstein wurden ausge-
worfen und der Boden an den nachfolgenden drei Ta-

gen zerrissen 1).- Die Gleichzeitigkeit der drei Ausbru-

che am t9. und 20. Januar ist ûBerrascheud, der Anfang
ist nur 6 Stuodeti voN einander entfernt..Der Aconca-

gua ist 120 Meilen gegen Nord vom ~or/zo entferN~

aber der Coseguina 675 NeHeiï gegea'Nord vom Acon-

casua. Bei dieser ungeheuern Eatfernung taoQ man al-

lerdmgs fragen, in wiefern diese ErscbeinuDgeQ einen

gememsamen Ursprung baben, oder ob ihr Zusammen-
treffen zufa!lig sey. In Bezug auf den ~onccjKa! und

Osorno findet keine Schwierigkeit statt, wêii iu demsel-

ben Bezirke, und nur einen Monat spater, weitervon
einander entfernte Vulkane gicichzeitig aufgeregt wurden;

deanoch findet. dabei der Unterschied statt, dafs derfru-
here gleichzeitige Ausbruch- des ~cone~Ha und des

Osorno von keiner allgemeinen Bewegung des unterir-

dischen Bezirkes begleitet war. Der Fall des C<M~HHM

~ird dadurch so auffaUend, dafs zwei dieser drei Vul-

kan& gewohniich ruhen; bei dem Coseguina ist, nach

Caldcleugh, eine 26)âbrigeRuhe vorausgegangen, und

der Aconcagua zeigt sich so selten thatig, dafs sogarbe-
zweifelt worden ist, ob irgend ein Theil seiner giganfi-

schen, 23000 Fufs hohen Masse wirklichvulkanischenUr-

sprungs sey. In einer Gegend, deren Charakter keine

Einheit besitzt, wird bei -so entlegenen Vulkanen kaum

an- eine gemeinsame Ursache gedacht werdèn, aber in

Amerika führt die Lage sammtlicher Vulkanmûndungen

1) S. Ann. Bd. XXXyn S. 447 und Bd. XXXXI S: 221.



auf einer Spalte, und die Gleichformigkeit der ebenen

Flâchen auf der Ostseite aïs ein Zeichen der gleicbfSr-

migen Wirkung vulkanischer Krafte in diesem Theile

der Erde wohl darauf bin. Wenn nun gar die Küsten-
strecke auf 500 geogr. Meilen Lange in so neuen Zei-

ten, dafs sie gegen geognostische Zeitalter zu einem Punkt
sich zusammenzieben, gehoben worden ist, so kann man

es nicht aïs unwahrscheinlichbetrachten, wenn die Auf-

regungen, die diese Wirkungen herbeifuhrten, einmal

gleichzeitig gewesen sind.
Daraus ergiebt sicb, dafs die unterirdischen Krafte

ihre Wirkungen unter einem grofsen Thei!e von Süd-
Amerika mit erheblichen Unterbrechungen zeigen, wie
bei einzelnen Vulkanen; sie ruhen eine Zeit lang und
werden dann mit erneuter Starke in grofsen Districten
wirksam.

Die Natar der Erdbeben, welche mit unregelmafsi-

gen Unterbrechungen die Westküste von Süd-Amerika
treffen, führt zu dem Schlusse, dafs sie durch das Ein-
dringen feuerftussiger Massen in die feste Erdrinde ber-
vorgebracht werden. Heftige Erdbeben, eben so wie
heftige Ausbrucbe, erneuern sich nur von Zeit zu Zeit,
und es scheint daher wohl, dafs beide in gleicher Art
die Spannung der unterirdischenKrafte vermindern. Diefs

ist auch die Ansicht der Einwohner, welche von einém
innigen 'Verbâttnifs der unterirdischen Tbatigkeit der Vul-
kane und den Erschütterungen des Bodens überzeugt sind.

Bei den Erdbeben, wie dem von Concepcion, folgen viele
Stofse dem ersten Hauptstofse, sie kommen von dersel-
ben Gegend her, eben so wie der unterirdische Don-

ner, und haben daher sicherlich dieselbe Ursache, nur
eine geringere Starke. So zahitc man an dem ersten
Tage nach dem Erdbeben von Lima, 1746, nicht weni-

ger aïs 200 furchtbare St8fse. Dagegen bei Erdbeben,
welche den ersten Durchbruch eines neuen Vulkans be-
zeichnen, die Erde bald nachher ruhig wird; nur in der



unmittelbaren Nahe wird der Boden erschûftertbel~e-
dem neuen Auswurfe. Diese Erschütterungen-sind.den
nachfolgenden Stofsen der Erdbeben zn vergleichen. Die
Ursache ëines ersten vatkanischen Ausbruches ist das
Hervorstofsen gasformiger und feuerfildssiger Massén erst
durch die feste Rinde, dann durch einen beinahe offe-

Den Ausweg, daher- scheint die Ursache der Erdbeben
mit den nachfolgenden Stofsen ia Explosionen âhniicher
Beschaffenheit zu Iiegen, welche sich keinen Ausweg
babnen, aber nach and nach Theile der àuflîegenden
Massen von einander reifsen.

Die weHenformige Bewegung, welche sich horizon-
tal in dem Boden in ein~r best'irnmten Richtung fort-
pQanzt, kann inctit von einem Punktê in grofser Tiefe
ausgeben, sondern nur von dem Zerreifsen der, festen
Masse in einer geringen Tiefe unter- der Obernache.
T~ebereinstimmend mit diesen Bewegangen dehnt sich das
Erdbeben in die Lange aus, das von Valparaiso im Jahre
1822 auf eine Lange von 220 geogr. Meilen an der Kü-
ste des stillen Meeres, das von Concepcion im Jahrc
~835 auf mehr aïs 250 Meilen Lange; aber niemals in
einer grofsen Erstredmng quer gegen,die Richtung der
Cordillere. In Concepcion, Valparaiso, Lima, Acapulco
glauben die Einwoliner, dafs die Storungen von dem be"
nachbarten Meere ausgehcn, daher die Stâdte im Innern
weniger beschadigt werden, aïs an der Kuste. Die Sto-

rnngen genen nicht von einem Pun~te aus, sondern von
vielen, die in einem Bande liegen, daher' auch die It-
nienartigè und ungteiche Ërstrecknng der Erdbeben.

Die Erhebung des Bodens scheint in Sud-Amerika
sehr oft mit dem Erdbeben zusammenznfaUen, doch ist
nicht immer eine solche in einer bemerkenswerthen Grrofse
damit verbunden, wie das Erdbeben za Lima von 1746
beweist. Es mochte scheinen, dafs die Hebung allein
aUe Wirkungen des Erdbebens von Goncepcion erkiart,
aber dem Hauptstofse folgten in den nâchsten Tagen



viele kleinere, welche von derselben Seite herkamen, wie

der Hauptstofs: damit wurde der Boden ganz bestimmt

nicht gehoben; einige Wochen nachher befand sich der
Boden sogar noch etwas niedriger ais unmittelbar nach

der grofsen Erschütterung. Auch zu Valparaiso im Jahr
1822 geschah die Hebung am Morgen nach dem grofsen

Stofse, wiewohl der Boden mit Unterbrechungen noch
Tage lang zilterte. Aus diesen Betrachtungen folgert
der Verfasser 1) dafs der Hauptstofs durch eine heftige

Zerreifsung der festen Erdrinde erzeugt werde, welche
oft unter dem benachbarten Meere zu liegen scheine;
2) dafs demselben viele kleinere Bruche foigen, welche

sich beinahe bis zur OberSache erstrecken, dieselbe aber

nur in dem seltenen Falle eines untermeerischen Aus-

bruches erreichen; 3) dafs die zernsseneFlâche sich un-
gefâhr dem Küstengebirgeparallel erstrecke; 4) dafs wenn
mit dem Erdbeben eine Hebung des Landes in Masse
verbunden ist, eine besondere Ursache dieser Storung
noch hinzutreten müsse; und endlich, dafs em Erdbeben,
oder die durch dasselbe angedeutete Wîrkung, die unter-
irdische Spannung in derselben Art wie ein Ausbruch

aus einem gewohniichen Vulkan vermindere.
Die Axe der meisten Gebirgsketten wird von keil-

formigen, lang gestreckten Gesteinsmassén gebildet, wel-
che nach der jetzt allgemeinen Annahme eiust flüssig

waren, und unter hohem Druck erkaltet sind. Das Ein-
dringen solcher Massen in die feste Erdrinde mufs die
unterirdische Spannung eben so vermindert haben, wie
ein Lava-Ergufs aus einer Vulkan-Oeffnung. Die Raum-
veranderungen in den oberen Theiten der Erdrinde müs-

sen von Schwingungen begleitet werden, welche sich

nahe an der Oberilâche über die angranzende Gegend
verbreiten und welche Richtang diese Raumveranderun-

gen nehmen, mufs nicht eine in derselben Richtung ver-
îangerte Flâche diese Schwingung gefühlt haben. Diese
Analogien zeigen wohl, dafs Erdbeben, ~vië das von



Conception 1835, durch die Zerreifsung grofser Massen
der festen Erdrinde und durch Emdringengescbmolzg-
ner Massen in die Spalten hervorgebracht wurden.

yDer. Schlufs, zu welchém der Verfasser weiter ge-
langt, dafs die Erhebung von Bergketten nur eine unter-
geordnete undabhangige Erscheinung' der Hebung des
Continents sey, ist weniger begrundet, und fubrt in ein
Gebiet, welcbes nicht auseinem einseitIgenStandpuntte
und von wënigen Thatsachen ausgehend betrachtet wer-
den darf..
XI. -Hc&Mn~ an der ~T~~M~g.PraK~T'~c~~).

Der
Phare von la Rochelle entb&!t merkwürdige Beob-

achtungen Sber die Zunahme des Landes an der fraBzo-
sischen KSste des Océans, durch welche der Grund und
Boden auf eine bedeutende Weise vermehrt wird.. la
Boargneuf beËnden sich jetzt die Trammer eines engli-
schen Schiffes von 64Kaaoaea(weIchesl752aufei-
ner Aasterbank zu Grunde gegangen war) mitten in ei-

nem grolseh bebauten Felde, dessen FIache t5 Fufs über
der MeeresQache erhaben ist. In dieser einzigen G<~

meinde Boargneuf sind seit 25 Jahren über 500 Hekta-

ren anbaufahtges Land gewonnen worden. Die Insel1
Bonin, die sonst von Bourgneuf durch eine Rhéde von
7~00 Fufs Breite getrennt war, Hegt jetztganz in der
Nahe, und wenn nicht der kleine Flufs Faleron hier
mûndete, würde dieser sclimale Kanal bàld ausgefuHt
und die înselBouin mit dem Festlande verbunden seyn.
Port Babaud, wo die hol!andische Schiffe ihre Salzia-
dungen einnahmen; liegt jetzt 9000 Fufs von dem Meere.
Der Hafen St. Gilles füllt sich von Tage zu Tage meh!-

1) Entnommen ans der Hande- nnd Spener'schen Zeîtung.




